Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 69. Ratibor den 29. Auguſt 1832, 


Die Inſinuatiou der Borladungen betreffend. 

Es iſt neuerlich wiederholt wahrgenommen worden, daß bei Behaͤudigung von 
gerichtlichen Vorladungen die Vorſchriften des Tit. 7 Thl. 1 der Gerichts ⸗ Ordnung 
odllig unbeachtet bleiben. So iſt aus den Inſinuatious-Dokumenten oft nicht zu 
erſehen, wer der Empfänger der Vorladung geweſen, und in welchen Verhaͤltniſſen 
er zu den Vorgeladenen ſteht; eben jo mangelhaft und unvollſtändig find ſehr haufig 
die unter den Dokumenten befindlichen Atteſte der infinuirenden Boten ausgefüllt. 

Die mit Inſinuationen von Vorladungen beauftragten Gerichte unſers Departe⸗ 
ments werden augewieſen, dergleichen Verſtoͤße durch ſorgfaͤltige Belehrung ihrer Bo⸗ 
ten zu vermeiden, oder haben zu gewaͤrtigen, daß ihnen die durch Unterlaſſung verur⸗ 
ſachten Mehrkoſten werden zur Laſt gelegt werden. 


Ratibor den 17. Auguſt 1832. 
Koͤnigliches Ober = Landes - Gericht von Oberſchleſten. 


Schelle . 


PPP ——— ———— 
Bekannt mach unn 


betreffend die Veräußerung des Erbpachtgutes Koppendorff in einzelnen 
Parzellen. 0 


Das im Grottkauer Kreiſe belegene Erbpachtsgut Koppendorff nebſt Sch A: 
ferey ſoll in einzelnen Theilen meiſtbietend verkauft werden und zwar ſollen nach 
dem genehmigten Dismembrations-Plan 3 große Etabliſſements von resp. 193 Mor⸗ 
gen 174 FIR. 147 Morgen 130 [JR. und 117 Morgen 147 [IN. errichtet und ſel⸗ 
bigen die vorhandenen Gebaude auf den Vorwerken Koppendorff und Schaferey 
mit Ausſchluß einiger hberflüffigen Gebäude von Koppendorff — zugelegt, dage⸗ 
en der übrige Theil der Gutslandereien von 1197 Morgen 88 [IN. in 197 kleinen 
Darskilen ausgeboten werden. 

Die Termine zum offentlichen Berkauf find auf den 20ten Sept. d. J. und die 
darauf folgenden Tage beſtimmt und werden in dem Herrſchaftlichen Wohngebaͤude 
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zu Koppendorff abgehalten. Der ſpecielle Dis membrations-Plan fo wie die Veräu⸗ 
ßerungs-Bedingungen liegen bei der Guts⸗Adminiſtration und in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierungs- Abtheilung zur Einſicht bereit, auch iſt die Admin i⸗ 
ſtration augewieſen, die zu veraͤußernden Gegenſtände einem Jedem auf Verlangen 
vorzuzeigen. 

Erwerbungsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den genannten Terminen ent⸗ 
weder perſbulich oder durch geeignete Beoollmachtigte zu erſcheinen und ihre Gebote, 
welche auf den Erwerb zu vollen Eigeuthum und event. zu Erbpachts⸗Nechten ges 
richtet werden konnen, abzugeben, auch äber ihre Qualification zur Erwerbung von 
Grundſtüͤcken, fo wie über den Beſitz des dazu erforderlichen Vermögens vor dem 
Lieitations-Commiſſarius ſich genügend auszuweiſen. 

Oppeln den 21. Auguſt 1832. 
Kbuigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


( SEE 


Etwas uͤber die Religion unſerer Zeit, 
von 
Matulke. 

ihre ſtarre Anſicht, ihre ſtuͤrmiſche Leiden⸗ 
ſchaft, oder im Gegentheil eine ſeltene in⸗ 
nere ruhige Faſſung, eine tief in ihr Herz 
eingedrungene wahre chriſtliche Näͤchſten⸗ 
liebe, ein zartes zu jeder Verſoͤhnung ge: 
neigtes Herz, und der aufrichtige Wunſch 
zur Annäherung und Vereinigung aller 
Chriſtenherzen das ihrige beizutragen ſie 


Bei den vielen Reibungen und Anfein⸗ 
dungen, die der Religions-Unterſchied un: 
ter den chriſtlichen Religions ⸗Partheien 
hervorgebracht hat, ſind manche Mittel zur 
Ausſöhnung der erbitterten Gemuͤther von 
denjenigen, die zartes Menfchengefühl und 
wahre chriſtliche Naͤchſtenliebe befeelt, und 
die Frieden wuͤnſchen, in Vorſchlag gebracht 


worden. Unter dieſen vorgeſchlagenen Mit⸗ 
teln fand das eine oder das andere mehr 
oder weniger Beifall und Eingang, der 
zum Theil ſich im Stillen kund machte, 
zum Theil auch öffentlich durch Schrift 
zum Vorſchein kam. Die zum Frieden die 
Hand nicht bieten wollen, ſtehen noch auf 
dem Kampfplatze, und verfechten, oder 
vertheldigen auf edle oder unedle Art ihre 
Sache, nach dem ihr gereiztes Gemuͤth, 


leitet. Die Religion als eine ſo wichtige 
Angelegenheit des Herzens, der innern 
Beruhigung und Begluͤckung der Menſch⸗ 
heit, als Sache unſeres Heils, uns daher 
das Theuerſte, nimmt mit allem Recht 
unſer ganzes Inneres, unſere Gefuͤhle, un: 
ſere Denk- und Handlungsweiſe in Anſpruch. 
Jeder trachtet ſich dieſen koſtbaren Schatz 
zu erhalten, ſchuͤtzt ihn mit aller Kraft ge: 
gen jeden Eingriff, und iſt nur geneigt, 
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denſelben nach der vollſten Ueberzeugung 
von dem größeren Werthe einer sandern 
beffern Glaubensweiſe gegen den Beſitz Die: 
ſer, als der Gott gefälligern und dem Men: 
ſchen erſprießlichern, zu vertauſchen. Die⸗ 
fen Glauben durch Gewalt, Macht, Liſt, 
Betrug, Lüge, Beſtechung, Verlaͤumdung, 
Beredung, Rbthigung, Verfuͤhrung und 
durch andere dieſen ähnliche Mittel, deren 
jedes an ſich ſchon das Gepraͤge der Schaͤnd⸗ 
lichleit trägt, nicht aber auf dem Wege 
der ruhigen Ueberzeugung, liebevoller Be⸗ 
lehrung ohne Kränkung, Beleidigung und 
Erbitterung Jemand aufzudringen, iſt eine 
Gewaltihat, ein Unternehmen, welches ſich 
kein Menſch gegen ſeinen Mitmenſchen und 
Mitbruder erlauben ſollte, weil dies den 
hohen Abſichten und Fuͤgungen des hoͤchſten 
Weſens, der Lehr- und Thunweiſe Seines 
großen Geſandten ganz entgegen iſt. Nicht 
durch Zwang, nur durch willige Annahme 
ſeiner himmliſchen Lehre und ſeiner heiligen 
Anſtalt wollte Dieſer den Willen Seines 
Vaters und Deſſen Verehrung verfünden; 
Seine Sendung war die Bothſchaft des 
Friedens für die Menſchen hienieden und 
jenſeits. Seine unbegraͤnzte Menſchenliebe 
that ſich vorzuͤglich kund durch fein Leiden 
und Sterben fuͤr die Menſchen, durch Auf⸗ 
nahme ſogar der groͤßten Sünder in Sein 
Gnadenreich, die Er aufſuchte, mit Zartheit 
behandelte, ſie eines Beſſern belehrte, und 
nur gegen das Laſter eiferte. Seiner Jun— 
ger Begehren, einen ſamaritaniſchen Flecken 
wegen ihrer Nichtaufnahme mit Feuer zu 
vertilgen, verdiente ſein Mißfallen. Luc. 


9. 52 — 57. Jede andere Art alſo, den 
Glauben und die Religion. zu der man 
ſich bekennt, auf Andersdenkende zu über 
tragen, iſt wenn ſie der Lehrweiſe und 
der Geflnnung des göttlichen Geſandten 
nicht entſpricht, gottlos und hoͤchſt verwerf— 
lich. Sie iſt, wenn fie offenbar wider Wil: 
len des Andersglaubenden geſchieht, eine 
ſchneckliche Verletzung der Rechte der Menſch— 
heit, durch welche letztere jedem Einzelnen 
als einem Gliede derſelben, ſeiner gewon— 
nenen Ueberzeugung und feiner ihn befeeli: 
genden Beruhigung zu folgen, eine unvers 
außerliche Freiheit zuſteht. Sie iſt mehr 
als ein an Hab und Guth begangener 
Raub, mag ſolche Beeinträchtigung im 
häuslichen, ehelichen, im konventionellen 
Leben, oder aus niedrigen Nebenruͤckſichten 
auf Familienverhältniſſe ſtattfinden; ſie iſt 
ein ſchändliches Mittel, nur beredete, bes 
ſchenkte oder bezahlte, ſich verheimlichende 
oder zur Oſtentation dienende Religionsheuch— 
ler zu machen; fie untergräbt die Ruhe, 
und iſt eine offenbare Kraͤnkung der andern 
Mitglieder irgend einer Verbindung oder 
Geſellſchaft; ſie iſt ein offenbares Skandal, 
welches Viele oder Manche zur Beachtung 
der beſtehenden Religionsvorſchriften lau, 
oder ſogar die Religion ſelbſt gleichgültig, 
zur Spielſache und zu einem beliebigen 
Tauſchhandel macht. Religion iſt als Sache 
Gortes und der Menſchheit von dem hoͤch⸗ 
ſten Belange, fie unterhält das Verhältniß 
der Letztern zu Gott als Schöpfer, Gebieter 
Geſetzgeber, und Allvater; ſie iſt nach gött⸗ 
licher Offenbarung die hoͤchſte Anftalt de 
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reinſten Liebe der Menſchen zu Gott und 
dieſer zu einander, welche beſonders und 
vorzuͤglich in dieſer ſo erhabenen Angelegen⸗ 
heit gegenſeitige Achtung und Wuͤrdigung 
der Menſchen in ihren religioͤſen Geſinnun— 
gen, Gefühlen, Ueberzeugung und Beruhi⸗ 
gung fordert, und den wahren Maaßſtab 
giebt, nach welchem wir unſere Wuͤrdigkeit 
vor Gott und der Menſchheit beurtheilen 
koͤnnen. Verletze dieſe Achtung, und Du 
ſtehſt dem zu Deiner Gegenliebe berechtigten 
Bruder und dem himmliſchen Allvater ent⸗ 
gegen; Du ſtehſt als ein unwuͤrdiges Mit⸗ 
glied dieſer Liebesanſtalt da; Du lockerſt 
das Band der menſchlichen Verbindung im 
Großen und Kleinen, im Allgemeinen und 
Einzelnen, die nur in Religion ihren Grund, 
ihre Stuͤtze und Haltbarkeit gewinnt. Den 
Gottloſen fpornt weder der Himmel zur 


Sittlichkeit, noch ſchreckt ihn die Strafe 


und die Hölle von ſeiner Laſterhaftigkeit ab. 


Gieb dem Menſchen Religion, und ihm iſt 
dann das göttliche, und jedes auf göttliches 
Anſehn gegruͤndete menſchliche Geſetz zu je 
der Zeit, an jedem Orte, ſelbſt im Der: 
borgenen heillg. Es iſt daher das himmel⸗ 
ſchreiendſte Unrecht, Frechheit und Bosheit, 
dem Menſchen wider ſeinen Willen durch 
Noͤthigung 1c. die Religion, nach welcher 
er denkt, fuͤhlt, handelt und beſeeligt iſt, 
als ſein theuerſtes Kleinod und Heiligthum 
rauben zu wollen, fuͤr das Reelle ein Un— 
gewiſſes vorzugaukeln, ihn aus feinem himm⸗ 
liſchen Eden in ein vielleicht ertraͤumtes 
Feenland zu fuͤhren, welches wieder nur 
Traͤumern willkommen iſt, ihnen Wonne 
bringt, und fie traumend gluͤcklich macht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Empfehlung. 


Das hier im Theater- Saale aufge⸗ 
ſtellte Wachsfiguren⸗ Kabinet iſt recht 
ſehenswerth; es enthält viele intereſſante 
Perſonen und Gruppen, bei deren Bears 
beitung der Verfertiger Herr L. Manz 
froni eine nicht gewöhnliche Kunſtfertig⸗ 
keit an den Tag gelegt hat und wird ge— 
wiß dadurch ſo wie durch die ganze De⸗ 
koration jedem Beſuchenden ein genuß⸗ 
reicher Anblick gewaͤhrt. 15 


Ich bin geſonnen mein Haus sub No. 
27 in Neugarten bei Ratibor belegen, wo⸗ 
bei ein Pferde- und Kuhſtall, nebſt Holz⸗ 
remiefe, befindlich und den daran ſtoßen⸗ 
den Garten, Glashaus und Miſtbeet⸗ 
Fenſter aus freier Hand zu verkaufen. 

Gegenwaͤrtig bringt das Haus, außer 


der Wohnung für den Gärtner, 60 Rthlr. 


Miethe jahrlich. 

Kaufluſtige belieben ſich gefaͤlligſt an 
die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
oder an mich zu wenden, und ſie werden 


Urſache haben mit dem Preis zufrieden 
zu ſeyn. 
Hultſchin den 27. Auguſt 1832. 
Alois Ronuert, 


An z elg e. 


Es iſt im Pleßner Kreiſe, 2 Meile 
von einer anſehnlichen Stadt, eine Brand 
wein= Brennerei mit den dazu erforderli- 
chen Utenſilien, von Michaeli d. J. ab, 
zu verpachten. 

Zu dieſer Arrende gehoͤrt ein, an ei⸗ 
ner ſehr lebhaften Communikarions-Stra⸗ 
ße belegener Zwang⸗Kretſcham. 

Die Bedingungen dieſer Pachtung ſind 
ſehr annehmlich geſtellt. 0 

Die nähere Nachweiſung derſelben er⸗ 
führe man durch 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 


